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Gottfried Keller und die Frauen

von Robert Faeft))
 

DVerehrte Freunde und Freundinnen des Dichters! Gottfried Keller und

die Frauen — ft das ein heiteres oder ein trauriges Thema? Beides. Ein

pojitives oder negatives? Das eine wie das andre. Und jedenfalls eines, das

mwejentlich ift für Kellers Leben und Werk. Von feinem Leben aus gejehen,
meift e8 die traurige und negative ©eite, im Werk verwandelt eg fich ins Heitere

und Pofitive. Es dreht fi um das Schidjal feines unfreimilligen Junge
gejellentums.

Man jollte glauben, diefer tiefgehende Zug feines Bildes hätte fich dem

Allgemeinbemußtfein eingeprägt. Doch um die Vorftellung des fo unverfenn:
baren und unverwechfelbaren Dichters ift es, bei feinem eignen Volk fogar,

vecht fraglich beftellt, wie die Ergebnijfe der durch eine unfrer Zeitjchriften

unternommenen mündlichen Nundfrage bei fieben Perjonen verfchiednen

Alters, Berufs und Bildungsgrades fchlagend dartun. Vor Ihnen, verehrte

Anwejende, brauche ich Darüber fein Blatt vor den Mund zu nehmen; Vorträge

werden ja bekanntlich immer von denen bejucht, die es nicht nötig haben; und
von denen, die es am nötigften hätten, — nie!

Ich zweifle Daran, daß der Turnlehrer in Ihren Reihen fißt, der zu willen

glaubte, Keller fei mit feiner Frau nicht befonders gut ausgefommen, „weil

er immer zu jpät heimfam", Oder der Bankbeamte, welcher der Meinung

war, Keller jet ja mehr als einmal verheiratet gewefen, — wie die meiften
Dichter. Das Nankenmwerk der Legende ummwuchert unfern Meifter fo entftellend,.

daß ihn ein Ingenieur in kühner Konftruftion jogar mit Cofima von Stein

verehelichte. Sch glaube, Meifter Gottfried aus dem Grabe heraus brummen

zu hören! Nein, weder eine Frau von Stein als Geliebte noch eine Tochter

Lijzts als Gattin war ihm befchieden, — denn ganz und gar hat ihm Richard

Wagners impofantes Auftreten und Anfichreißen oder Goethes Erlebnisreich-
tum gefehlt.

Keller als Frauendarfteller ift vielmehr ein Beilpiel und Beweis dafür, daß

beim Dichter nicht Das Außere Erleben, gejchweige denn die Konkretheit oder

Quantität der Beziehungen entjcheidend ift, jondern die Fähigkeit, fich fein
und tief eat und aus wenigem viel zu machen. Wenn man, um Homer
  

2) Nede am 9. Jahresbott der Gottfried Keller:Serulnafe Sonntag, den 27, Oktober
1940, im Zürcher Rathaus,



zu werden, laut Niekfche darauf verzichten muß, Achill zu fein, jo ift es offenbar

für einen großen Dichter der Liebe nicht obligatorijch, ald Don Juan durchs

Leben zu ftürmen.
Nein, dazu fehlte Gottfried Keller jede Vorausfeßung/ Die Fähigkeit, zu

blenden, zu charmieren, zu beftriden, das Pfauenrad feiner Vorzüge zu

Ichlagen und mit fedem Draufgängertum ein Herz zu erobern, war ihm ganz

und gar verfagt, — und nicht zuleßt um feiner beften Werte willen!

Er verkörpert geradezu einen beftimmten Typus, der hierzulande unge:

mwöhnlich haufig ift: Den Mann, der nicht aus fich heraus fann, dejjen Inneres

und Yußeres einander widerjprechen, defjen rauhe Schale den zarten Kern

verbirgt. Fällt es nicht auf — fo fragte ich in einer Abhandlung über „zürcher

Art und Zürcher Sprache”), — daß diefer phantafievollfte unfrer Dichter in
feiner privaten Erjcheinung und Lebensführung das genaue Gegenteil der

üblichen Vorftellung eines Dichters war? Ein fchlichter, unfcheinbarer Bürgerss

mann, auffällig höchftens durch fein brummiges, mortfarges, ungejchliffenes,

mitunter grobianijches Gehaben.

Eine Unfumme verhängnisvoller Mifverftändnijfe ergab fich aus diejer

Sneongruenz von Inhalt und Ausdrud. Es ift tragilomifch, Daß diefer durchaus

wahrhafte Charakter feine edelften Negungen verhehlen mußte und beftändig

Gefahr lief, für nüchtern, gefühllos, verhärtet gehalten zu werden; tragifomifch
erft recht, daß diefem Meifter des Morts in der Dichtung fich das treffende und

befreiende Wort im Leben verfagt hat. Diefe auf einen frankhaften Grad

gefteigerte Unfähigkeit, die innern Vorgänge nach außen zu projizieren, geht

auf ein Gemifch von Not, Eigenfinn, Schwerfälligkeit, Schlichternheit, Gefühle:

intenfität, Delifateffe, Stolz und feelifche Keufchheit zurüd,

Das von Goethe an den Deutichen beklagte Unvermögen, „jich Darzus

ftellen”, fcheint bei den Deutfchichmeizern oft ein bejonders draftifches Maß

zu erreichen. Die Gehemmtheit, an der unfer in Werk und Wejen jo unvers

fennbar fchweizerifcher Dichter laboriert und gelitten hat, möchte man halb

ipaßs, halb ernfthaft faft als ein Nationalleiden bezeichnen./Sch habe diejen

TIppus in meinem Luftipiel „Die Fafjade” auf die Beine und die Bühne zu

ftellen verfucht, und niemand hat mir jo gut wie Gottfried Keller zu der Geftalt

des Rütjcht Modell geftanden. Diefer macht als Verliebter und auf Freierge

füßen eine bis zur Lächerlichfeit unbeholfene, unglüdiiche Figur, und das

happy end, nämlich daß er eine überlegene, warmherzige Frauenfeele findet,

die es wagt, ihr Schidfal an feines zu binden und fein verjchaltes MWejen zu

Idfen und zu erweichen, — ift Meifter Gottfried leider nicht zuteil geworden; .

es hätte jchon eines befonderen Glüdsfalles dazu bedurft.

*) Feftfchrift für Max Huber.



Menn man fich nämlich als Liebhaber Jo unliebenswiürdig gebärdet, daß

die Angebetete, wie die fofette Lydia Panfraz dem Schmoller, mit Recht vor:

werfen fönnte: „warum ließen Sie das in Shrer Grobheit nicht ein Elein

Meniges merken, jo wie es dem fchlichteften und anfpruchsiofeften Mens
Ichen wohl anfteht”, oder wenn man beim glüdlichen Zufall eines Zufammen:

treffeng in der Kunftausftellung vor der heimlich Begehrten — es ift Luife
Nieter — Neifaus nimmt, aber hernach in der brieflichen Werbung aus ficherer

Diftanz feine Leidenfchaft mit dem befremdlichen Symptom erhärtet, man

jet ihretwegen eine ganze Moche lang in den Wirtshäufern herumgeftrichen,

und übrigens möge jte fich nicht genieren, falls fie ihn nicht fchon entfchteden

liebe, ein ganz fröhliches Nein auszufprechen, — dann wird man zwar ein

Unikum von Liebesepiftel zuftande bringen, das in Haffifchen Brieffammlungen

meiterlebt, jchmwerlich aber fchmingt man fich in Amors üppigem Garten je
auf einen grünen Zweig.

Kellers Tugend heißt wie die des Grünen Heinrich: Geduld, aber beider
Schuld heißt: Verfaumnis. In feiner unbehebbaren Palfivität unterläßt er es,

zur Tat zu fehreiten, und gleicht feinen Geftalten, die, wie Theodor Storm

feititellt, wenn die jpäte Stunde des Glüds endlich da ift, die Arme hängen

lajjen und fich in fchmerzlicher Refignation gegenüber ftehen, ftatt in refoluter

“ Umarmung Vergangenheit und Gegenwart ans Herz zu drüden. Und Conrad

Ferdinand Meyer behauptet geradezu, Keller babe wegen feiner Sndolenz
feine Stau befommen.

Aus jeinem gefamten Wefen ift es zu erklären, daß mehrere Liebes:

erlebnifje einen ganz ähnlichen Verlauf nehmen, — und diefen Verlauf könnte

man ein Verlaufen nennen. „Mit der natürlichen Blödigfeit vor dem Meibe”,

wie der heranmwachjende Grüne Heinrich vor der zarterblühten Anna, wird

jein Urbild Gottfried vor Henriette Keller geftanden haben. Sie befchwingt

und durchichmebt feine jugendliche Vorftellungswelt und Liebesiyrif, aber es.

ift weit mehr das aufbrechende Liebesbedürfnis und Sehnfucht nach Liebe,
das fich an die durch den frühen Tod mit einer poetifchen Glorie Verklärte
heftet, als eine richtige, unvermwechjelbare Leidenschaft für eben diejes und nur

diejes Du. Die Poetenfeele hat fich hier — und nicht nur bier — in eingebildete

Gefühle hineingefteigert, die der reife Mann als fchmärmerifch und unecht
belächeln lernte.

Der Grüne Heinrich glaubt, daß das Eranfe und Frankhaft feinfühlige,
faft hellfichtige Mädchen fein Tun und Lafjen aus der Ferne erraten und durch-

Ichauen könne, und beftrebtfich darum Löblich, möglichft wahr und rein zu leben.

Uber der gejchraubte Gefühlsüberfchwang liegt feiner ferngefunden Art ganz

und gar nicht, und das Ichmache Fleijch Ichlägt dem willigen Geift ein arges

Schnippchen, Im Bett, gefteht er „tredte ich mich anftändig aus, freuzte die
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Hande zierlich über der Bruft, und nahm fo eine höchft gewählte und ideale

Stellung ein, um mit Ehren zu beftehen, wenn Annas Geifterauge mich etwa
unbewußt erbliden jollte. Allein das Einjchlafen brachte mich bald aus diefer

ungewohnten Lage und ich fand mich am Morgen zu meinem Verdruffe in der
behaglichften und trivialften Figur von der Welt.”

Die wahre Natur hintergeht diefes angenommene Wefen. Aber derjelbe

Junge, der vor dem Geifterauge Annas eine ideale Attitude annimmt, muß

ihren wirklichen Augen derb, ja roh erjcheinen. Bei der Mahlzeit fordert der

heim ihn auf, „Anna einen Hechtkopf auseinander zulegen und ihr die Symbole

des Leidens Chrifti zu zeigen, welche darin enthalten fein follten. Allein ich hatte

diejen Kopf unbejehens gegelien, objchon man früher davon gefprochen, und

ftellte mich nun zugleich als einen unmifjenden Heiden dar; darüber ärgerlich,

ergriff ich mit der Fauft den mittlerweile entblößten Schinfenknochen, hielt

ihn der Anna unter die Augen und fagte, hier wäre noch ein heiliger Nagel

vom Kreuze.... Sie wurde über und über vot, ich fühlte augenblidlich mein

Unrecht und hätte aus Neue gern den Knochen verfchlungen.” So liebt nur
ein Schweizer — möchte man ausrufen. Den Miderjpruch diefer Doppel:

haltung ift unfer Dichter zeitlebens nicht losgeworden.

Topifch für fein Verhalten ven Geliebten gegenüber ift die Epifode mit

Dortchen Schönfund in feinem autobiographifchen Roman. Die angenommene

Zochter des gräflichen Gaftheren fommt dem fchiffbrüchigen jungen Maler mit
Neigung entgegen und wartet eigentlich nur darauf, daß er fich ihr erkläre.

Ste nimmt fogar zu zierlichen Heinen Liften Zuflucht, wie es ein Mädchen

tun darf, um unter Wahrung der Schidlichkeit und Delifateffe einem Schlich-
ternen Mut zu machen. Uber es hilft auch nichts, daß fie in fämtliche Bonbons,

unter denen Heinrich eines wählen foll, das ermunternde Hoffnungsiprüchlein

ftedt; er tft ihr zufällig hinter diefe Schliche gefommen, doch — er nüßt fie

nicht aus. „Ich mufterte und verglich alle Umftände, um feftftellen zu können,

daß ich nicht der Menfch fei, eine Neigung wie diejenige Dortchens erweden

zu fönnen”, und in der erften Faffung heißt es gar: „Ein Mädchen zu lieben

ift nie eine Unhöflichkeit, wenn man nur etwas Nechtes ift! Aber von mir

würde es jegt unhöflich und grob fein, weil ich ja nichts, ach fo gar nichts bin

und erft alles werden muß!"

Zn diefem Übermaß von Befcheidenheit ftect doch auch wieder Stolz, —
Stolz, weil er nicht annehmen will, was über fein Verdienft wäre. Es find

ähnlich delifate moralifche Bedenken, wie fie den verabfchtedeten Tellheim
Minna von Barnhelm gegenüber befallen.

Aber dem Grünen Heinrich geht Dortchen um jeiner Bejcheidenheit und

Sfrupelhaftigfeit willen verloren, und ähnlich läßt fich Salomon Landolt den

„Dftelfint” entgehen, indem er das Mädchen auf die Gefahren feiner Natur
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und feines mütterlichen Erbteils aufmerffam macht und ihr — überflüffiger-

weile — den Mut zur Bindung an ihn nimmt. Die etwas leichtfinnige MWendel-

gard macht er Fopficheu durch die Bitte, fie möchte ihm helfen, „ein etwas

unftetes und planlojes Leben zufammenzuraffen”, und als er fie fchließlich

doch friegen Fönnte, verzichtet er aus dem Kleinlauten Wiffen heraus, daß ihr

Herz ihm doch nicht bis ins legte. gehöre. Aglaja endlich hilft er zu ihrem Gelieb-

ten, ftatt fie von ihm abjpenftig zu machen. Kurz, er bleibt zuleßt aus lauter

Ehrlichkeit, Zurüdhaltung und noblem Anftand ledig.

Sp wenig als jeder andere große Dichter ift Gottfried Keller den Nöntgen=

bliden der Pfychanalytifer entgangen, und es war von vornherein anzunehmen,

daß ihnen fein Verhalten zur Weiblichkeit tief verdächtig fei. Man wird der

Diagnofe, die Eduard Hitfehmann in feiner Kellerftudie aufftellt, und die auf

„gehbemmte Kiebeswahl und gehemmte Sexualität" lautet, durchaus beiftimmen

müljen. Sie mwurzelt, wie ich dargetan zu haben glaube, unlöslich in feinem

ganzen Temperament und Charakter. Warum aljo das Stedenpferd der Pfnch-

analyje aus dem Stall zerren, und als Urfache der Hemmung eine unters

bemwußte Fixierung an die Mutter annehmen? Und daß zu Diefem Mutter:

fompler hinzu noch ein artiges Schwefterfomplerchen Eonftruiert wird, das

will uns jchon ein bißchen lächern im Gedanken an das bieder hausbadene
Züngferchen Regula Keller.

Freilich, die feelifche Bindung an die Mutter ift mächtig bis in die Mannes:

jahre, aber jie reicht von den natürlichiten Inftinkten bis in die reinite Gemiljeng-

Iphäre hinauf. Die Mutter ift ihm „ die unmittelbare Lebensquelle”, die das

Einzelwejen mit dem Ganzen verbindet, und dem in die Fremde geratenen,

fait verlorenen Sohn wird ihre Schlichte Geftalt zur Verkörperung aller Mächte

des Urjprungs, des Herkommens, der Heimat, der Gemeinjchaft.

Wenn der Unalytifer von Kellers Piyche feine Theje vom Mutterfompler
damit belegen will, erit zwei Jahre nach dem Tod der Mutter jei es dem Sohn,

gelungen fich zu verloben, fo ift dem entgegenzuhalten, daß er es zuvor fchon

mindeftens zweimal verjucht hat. Nicht feine Schuld, wenn Luife Nieter ihn
nicht wollte, und Johanna Kapp durch ihre ausfichtslofe Liebe zu Kellers verz
ehrtem LZehrer, dem Philofophen Feuerbach, jchon gebunden war.

Mohl aber mag der Mangel einer väterlich männlichen Erziehung, Die
bilflofe und etwas unentfchiedene Art der Mutter feine angeborene Pafjivität

und den Hang zu zauderndem Kleinmut gegenüber Welt und Weib bedenklich

geftärkt haben.
Sn derfelben Richtung wirkte beftimmt der Mangel an örperlicher Stattliche

feit und gefellfchaftlicher Gewandtheit. Ob nun wirklich der ganze Mann, wie
Adolf Frey in feinen Erinnerungen wahrhaben will, nicht mehr als einen

Meter vierzig maß — das wäre ja nach heutigem Maßjtab ein Zwerg, —
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jedenfalls wird Luife Nieters Eindrud dem allgemeinen entfprochen haben,
wenn fie, geroiß mit echtem Bedauern, feftftellt: Keller „[pricht wenig und fcheint

eher phlegmatifchen Temperament zu fein. Er hat jehr Kleine, Furze Beinchen;

Ihade! denn fein Kopf wäre nicht übel. Befonders zeichnet fich die außer:
ordentlich Hohe Stirn aus.”

Schließlich halte man fich gegenwärtig, daß ihm bis übers Schwabenalter

hinaus nicht nur jeder bürgerliche Beruf mangelte, der einer Frau ein folides

wirtichaftliches Fundament für die Ehe hätte bieten können, fondern auch eine

unangefochtene gejellichaftliche Geltung; — hat doch die Beuntuhigung über

den Nuf des bald Fünfzigjährigen die zur Schmermut neigende Luife Scheid:

egger noch als Verlobte von der endgültigen Bindung an ihn zurüdgefchredt.

Kurz, an feinem Mindermertigfeitsgefühl gegenüber der Frau ift nicht zu
zweifeln, und jeine Erfolglofigfeit hat fich gerade auch durch feinen Unglauben

an den eignen Erfolg verfchlimmert.

Noch mande jcheinen dem Dichter „eingeleuchtet” zu haben. Angefichts
diejes Junggefellengefchids ift man verfucht, das Erftaunen und die Entrüftung

zu teilen, von der Salomon Landolts räße Wirtfchafterin Marianne befallen

wird: „Herr Landoogt! Sie haben geliebt und fo viele? O Himmelfaferment!

Und fein Teufel hat eine Ahnung davon gehabt, und Ste haben immer

getan, als ob Sie die Weiber nicht ausftehen könnten! Und Sie haben alle diefe

armen Mürmer angefchmiert und fißen lafjen?" „Nein”, erwiderte er verlegen

lächelnd, „fie haben mich nicht gewollt!" „Nicht gewollt!’ rief Marianne mit

wachjender Aufregung; „Leine einzige?" „Nein, feine!’ „Du verfluchtes Pad!”

Keller hat oft genug unmwirjch im Neß gezappelt, hat unter feiner unerfüllten
Sehnfucht nach Liebe und Hauslichkeit, und wahrfcheinlich mehr noch unter
jeiner eigenen Unliebensmiürdigfeit gelitten. Er hat das mitfich allein abgemacht,

jchlimmftenfalls dem Überdrud ein Ventil geöffnet, indem er fein Liebesmweh

ganz wörtlich genommen „auf einen fremden Rüden prügelte”. Nußerlich hat er

lich wohl auch den Anfchein eines Hageftolzen gegeben und fich gleichgültig

geftellt, gerade um die Heftigkeit feiner Empfindung zu verbergen.

Es fommt auch vor, daß er fich recht jAuerlich und mißtrauifch über das

andere Gejchlecht außert: jeine Nechtgläubigfeit ihm gegenüber lei auf den

Kopf geftellt, er fönne nur noch feine Qualitäten als Mütter zugeben; zuviel

Ichlechten Hohn und abgefchmadte Hänfelei habe er bei den nobelften Frauens-

perjonen gejehen. Tut er Betty Tendering mit folchen Anfpielungen aller

Wahrfcheinlichkeit nach Unrecht, jo war er ficher nicht der Mann,fich in anhalten:

des Schmollen, rührfeliges Selbftmitleid oder gar jentimentales Schmwelgen

im Liebesfchmerz zu verlieren. „Ein oder zwei wegen einer Dame ruinierte

Sahre mögen allenfalls angehen; aber ein ganzes Leben —- darf nicht gefchnupft
werden.”
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Seine nüchterne und tapfere Natur befcheidet fich gleich dem Grünen

Heinrich: „Die befte Kur für ein franfes Herz ift die unzweifelhafte Gemißheit,

daß fein Leiden nicht geteilt wird. Nur eigenfinnige und felbftjüchtige Ver:

faffungen laufen Gefahr, fich aufzulöfen, wenn fie von denen nicht geliebt

werden, die ihnen gefallen.” Wie im übrigen Dafein jo fieht er in jeinem

Kiebesleben vor allem jelbftverjchuldetes Leid. Ja er geht jo weit, an Zuije

Rieter auf ihren Korb zu erwidern: „Es liegt etwas jo unerflärlich Heiliges

und Seliges in der Xiebe,... daß in demjenigen, der fruchtlos und unglüdlich

liebt, etwas Unmwahres und Unrechtes fein muß, fei es, mas es wolle”, — ein

Mort, das wir auf ihn jelbft bezogen nicht gelten lafjen Fönnen.

Man wird eg jedoch unmillfürlich bedauern, ja den Angebeteten ein wenig
übelnehmen, daß Feine von ihnen die Courage hatte — Courage hätte es freilich

gebraucht -—-,eg mit Keller zu verfuchen. Es wäre eine ebenfo |chöne wie [chwere

Aufgabe für eine Frau gemefen, diefen Dichtergmann zu beglüden, mehr:

zu befreien, die barfchen und rauhen Seiten feines MWejens zu glätten, die

fchmerzlich vermißte Harmonie zwifchen innen und außen in ihm herzuftellen.

Hätte er dem Schidfal nicht mit nody viel herrlicheren Liebesgefchichten
gedankt? Dder...? Ließe fich nicht umgefehrt mit tieferem Necht vermuten,

daß die Erfüllung im Leben dem Werk Abbruch getan hätte? In fchöne Arme

weich gebettet, wäre ihm leicht der Antrieb erlofchen, ähnlichen Wonnen im

Reiche der Phantafie nachzujagen. Was ift Kunft? Bildende Sehnjucht —

antwortet Thomas Mann. Wenigftens möchte man mit Ntiegjche zwei Typen

des Künftlers unterfcheiden: einer wird produktiv aus Fülle, der andere aus

Mangel.
Gerade unfre beiden Zürcher Meifter bieten fich als gegenjäßliche Veijpiele

an. Für feine verfcherzte Jugend, feine fchugbedürftige, dem hohen MWogengang

des Lebens nicht gewachjene Konftitution entjchädigt fich C. 5. Meyer durch

die Vor: und Darftellung leidenfchaftlicher Vollnaturen und wild bewegter

Größe. Keller läßt feine Bäume nicht jo hoch in den Himmel der Sehnjucht

wachfen; feine Dichtungen find die üppigen Blütendolden am zäh verwurzelten,

erdrrahen, breitwuchernden Strauch feines Lebens,feiner leibhaftigen Erfahrung.

Im „Goldenen Winkel” geboren, verdichtet er die Kleinftadtwelt zu den

goldenen Winkeln Seldwylas, und wenn feine Staatsmänner nicht das Format

des Jenatjch und Thomas Bedet haben, fo belebt er den Salander und feine

bürgerlichen Erzpolitifer aus der Fülle der Beobachtungen und Erfahrungen,

die er als Staatsichreiber nicht zuleßt juft in diefem Nathausjaal gemacht hat.

Die Autobiographie ift der fette Nährboden feiner poetijchen Ernte. Da:

gegen freilich, daß man auch feine Lie bes gejchichten jo deute, Fönnte er jich

zu Recht mit dem €. 3. MeyerWort: „Alles war ein Spiel” verwahren. Ein

Spiel der Phantafie nämlich! Die Liebesgefchichten find nicht erfahrung,
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jondern wunfchgeboren. Nach der Yudith fucht der Biograph umfonft, und
jelbft Anna ift für ihn nicht feft zu greifen, gefchweige denn, daß Keller zu einer

erotifchen Expedition aufgebrochen wäre mie Neinhart im „Sinngedicht”.
Aber das tiefe jeelifche und Fünftleriiche Paradoron, daß juft der Mangel

Ichöpferifch fein fann, daß am Punkte des Verfagens fich die Kräfte Sammeln,
daß die Kunftausübung einen Akt der Kompenfation bedeute, hier bewahrheitet

e8 jich wieder. Ob Keller nicht heimlich darum wußte und eben deshalb fich mit

jeinem Junggejellengefchid leichter ausjöhnen konnte? Wir wenigftens wollen

eg dem Schikjal nicht verdenfen, daß es ihm Erfüllungen vorenthielt, die ihn

und ung vielleicht um die Dauernderen Gebilde auf der Ebene poetifcher Geftal-
tung gebracht hätten.

Als glüdlicher Ehemann hätte er fchwerlich Die Legende vom Ritter Zendele

wald ausgehedt, und daß die Liebesannäherungen des Sängers Hadlaub an

Sides unmittelbar aus Wunfchphantafien darüber, wie der junge Keller fich

Luife Rieter hätte annähern mögen, herausgemachen find, das bemeift fchlagend

der Vergleich von Kellers Novelle mit dem Tagebuch. Er fügt diefem das

Geftändnis bei: „Wenn ich übrigens diefe Eindifchen Phantafien nicht zum

Dichten gut brauchen könnte, jo wäre ich allerdings ein eitler Ejel. Sft es aber
mir armem Teufel nicht zu gönnen, wenn ich von der Ware, welche ich offiziell

verfertige und verkaufe, im geheimen felbft ein bißchen nafche und fonfumiere %"

Aus feiner Sehnfucht und Erlöfungsbedürftigfeit heraus hat er in reichen

Varianten immer wieder den Typus der Frau gefchaffen, die ihm not gemefen

wäre, Leib und Seele ftimmen bei diefen Gefchöpfen überein. Es find ftattliche,

wohlgeratene Erjcheinungen. Das Auge nennt er den Urheber und Erhalter

der Liebe; die Grundlage guter Ehegemeinfchaft fei ein recht perfönliches Mohl-

gefallen am Phnfischen, es Fönne auf die Länge nicht täufchen; fei doch das

Geficht der Yushängefchild des Förperlichen und geiftigen Menfchen.

Kellers FSrauengeftalten find meift perfonhafte Wejen von harmonifcher

Ruhe, heiterm Glanz, anmutiger Kurzweil und erfüllen feine Doppelforderung

nach Unjchuld und Geift. Durch ihren natürlichen Snftinkt find fie vem Mann

überlegen, durch MWohlwollen und Güte ihm dienftbar. Oft ift es ein mütter-

licher Typus Frau, fie hegt und pflegt und lenkt unmerflich ihren Partner;

andre Male entfaltetn ni Züge, jekt ihm denuzurecht und

thema SKellers.

Menn er dem Dichter das Vorrecht eimraumt, „Jüße Frauenbilder zu
erfinden, wie die bittre Erde fie nicht hegt”, jo entipricht das feiner eigenen

poetifchen Praris allerdings nicht ganz. Nur gerade für ihn hat die Exde folche

Frauen nicht gehegt wie die Judith, die Lucia, die Frau Negel Amrain oder
Marie Salander,
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Anderfeits aber finden wir bei genauerem Zubliden in feinem poetifchen

Neich neben folhen Prachtgeftalten doch auch alle Unvollfommenbeiten des

weiblichen Gejchlechts. Es find durchaus nicht lauter Engel, ja e8 gibt eine

reichlich vertretene Sorte, der jein Haß, fein Ingrimm, feine Verachtung gilt.

Mit Recht übrigens, denn diefen fehlt ausgerechnet die Weiblichkeit, ja die

Menfchlichkeit. ZUs Bünzlin, Kätter Ambach, die drei Parzen der Regine

gehören in dieje Kategorie. Und da find auch Die etwas Armlichen Naturen
wie die „Grasmüde”, die fich vor dem freien, flotten Künftlertemperament

Landolts ängftlich in ihre bürgerliche Seele zurüdzieht. Oder jelbftfichere und
ralfige wie die Lydia im „Pankraz”, diefes fefte, fchön gebaute und gradaus

fahrende „Frauenfahrzeug”, der aber vorgeworfen wird, daß fie im Grund

als falte Kofette bloß gefallen, in Selbftjucht bloß Liebe erweden, aber nicht
jelber lieben mill.

Gottfried Keller hat jich — nicht ungetrübt in feiner alltäglichen Erxiftenz,

aber jiegreich in feiner poetifchen Perfönlichkeit — den [chmerzlichen Erfahrungen

zum Troß eine |chöne innere Freiheit und Heiterkeit ohne jeden bitteren Neben
gefchmad errungen. Sein Geift bejiegt fein Leben durch Humor.

Und fo vermag er fchließlich fein eigenes Mißgefchid in humoriftifcher

Verklärung darzuftellen und gleichlam gut zu heißen, ja, der Junggefelle ftiftet

dem Junggefellentum, obwohl er die Ehe darüber ftellt, das unvergängliche

Denkmal feiner Greifenjee-Novelle. Der Landoogt ift fein erhöhtes Abbild

oder gar Vorbild, wenn er in überlegener Laune feine ehemaligen Schäße

um fich zu fammeln wagt, und die Körbe, die fie ihm gegeben, mit den Girlanden

der Heiterkeit, des ichalkhaften Übermuts und der anhänglichen Dankbarkeit

ausfchmädt. „Sch habe Euch, Verehrte, heute mit dem Sprichworte: Zeit
bringt Rojen! begrüßt... Sa, wie gut haben es Zeit und Schieffal mit mir ge=

meint! Denn hätte mich die erfte von Euch genommen, fo wäre ich nicht an die

zweite geraten; hätte die zweite mir die Hand gereicht, jo wäre die dritte mir

ewig verborgen geblieben, und jo weiter, und ich genöffe nicht des Glüdes, einen

fünffachen Spiegel der Erinnerung zu befißen, von feinem Hauche der rauhen

Mirklichkeit getrübt; in einem Qurme der Freundfchaft zu wohnen, dejfen

Quadern von Liebesgättern aufeinander gefügt worden find! — Wohl find
eg die Rofen der Entfagung, welche die Zeit mir gebracht hat; aber wie herrlich

und Dauerhaft find fie!”

Mahrhaftig, Das heißt aus der Not eine Tugend machen, den dornigen

Busch der Erfahrungen zum Blühen bringen, den jchmweren Ernft ins leichte

Ichalfhafte Spiel fublimieren! Und da das Zunggejellentum der mwundefte

Punkt in feinem Innern war, fo ift feine poetifche Überwindung die gültigfte

Legitimation des Meifterhumoriften.

Sein unvermüftliches Wohlwollen, das im bürgerlichen Alltag freilich von
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den Nebengeräufchen des Polterns, Brummens und Schmollens ftredenmeife

arg übertönt wurde, erhebt fich gerade in feinen Liebesgefchichten zur reinen

fieghaften Melodie.
Im fiebenfarbigen, jchillernden und fchwebenden Negenbogenjeiner Zegenz

den bricht fich das Sonnenlicht feines Yumors bejonders reizvoll. Seine Heiligen

find zwar im Grund faum mehr als gutartige, oft ein wenig närtifche Menfchen:

finder, ihr Wathos verkehrt fich ins Drollige, das Himmlifche ermeift fich als

irdisch, ihr Erhabenes als menfchlich, allzu menfchlich, — dennoch fekt er fie

nicht herab, und wenn fie aus den Wolfen der Selbfttäufchung auf den Boden

der Wirklichkeit herunterfallen, fängt er fie mit gütigen Armen auf und ftellt

jie feft auf beide Beine.

Lachen wir grimmig über die felbftgerechten Kammacher, fo lächeln wir

mild verföhnlich über den „Ichlimmeheiligen Vitalis”, der verdorbene Frauenz

zimmer zum himmlifchen Heil befehren will, aber ftatt dejfen jelbft von einem

artigen Mägdlein zur Erde und Heirat belehrt wird, — oder über die Märtyrerin

Dorothea, die vom himmlischen Bräutigam jo viel MWejens macht, bloß weil

der irdiich Geliebte ihre Neigung überjieht.

Und wie human handelt fogar die Jungfrau Maria, wenn fie die Nonne

Beatrix, die nach Welt und Liebe auszieht, im Klofter mittlerweile unbemerkt

erfeßt. Ein anderes Mal geht die Madonna gar jo weit, ald Dea ex machina

ganz wörtlich eine Lanze für den indolenten Nitter Zendelwald einzujeßen,
der nie ein Wort zur rechten Zeit herausbringt, welches ihm Glüd gebracht

hätte, und fogar jeine Entjcheidungsftunde: das Turnier um feine Dame ver=

faumt und verbummelt, jo daß ihm das Glüd unverdient und unvermutet in

den Schoß fällt.

Merkt man etwas? Dasift ein Märchen, eine Dichterifche Wunfcherfüllungs:

phantafie. Dem faumfeligen, dem unentjchloffenen Gottfried Keller ift im

Leben feine Göttin zu Hilfe geflommen; jo entjchädigt er fich dafür im Neiche

des Fabulierens.

Baft feine Erzählung, in die nicht ein Liebesmotiv mindeftens hinein=

jpielte, wenn es nicht fogar die Führung übernimmt. Vor allem ift das viels

gliedrige Gebäude des „Sinngedichts" auf dem Thema Liebe und Werbung

aufgebaut. Die Nahmenerzählung fchlägt es an und löft es zum Schluß in

glüdliche Harmonie auf; mit höchftem Kunftverftand aber find die einzelnen

Novellen als Variationen, von denen doch jede ihr Eigenleben bewahrt,

eingelegt.

Mie glüdlich Diejer erfolglofe Junggefelle zu preifen ift, das verdeutliche
der Vergleich mit einem jo erlebnisbejchwerten Dichter wie Auguft Strindberg,

der ftatt der Nojen der Entfagung die Dornen der Erfahrung geerntet hat.

Zog es den genialsftrankhaften Schweden zum Typus der Dämonifchen und
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zerftörerifchen Hnfteriferin, fo unfern Landsmann aus gefunden Inftinkten zu

geradgewachjenen, ausgeglichenen, weichen und doch nicht meichlichen, big=

mweilen herbzkräftigen, bisweilen mütterlichen Naturen.

Stellt jener Frauenbilder hin, wie die bittre Erde fie gottlob doch nur

jelten hegt, und erlag er immer wieder milder Anklage und quälendem

Stauenhaß, fo hat diefer, die Schuld bei fich felber fuchend, oder großmütig

verzeihend, fich zu ftiller Verehrung durchgerungen. Und reißt Strindberg mit

grandiofer aber brutaler Nüdfichtslofigkeit die leßte Hülle von den Seelen und

zerlegt fie mit fchärfftem Seziermefjer im grellften Licht, fo beläßt Keller feinen

Frauengeftalten eine fchonende Hülle und nimmt fie aus taktoollem Abftand

in unverjehtter Ganzheit wahr.

Shn fchaudert vor dem Gejchlechterfampf, dejjen Darftellung des andern

Größe ausmacht, „jenem fchredlichen Prinzipe, das die beiden Gefchlechter als
zwei fich feindlich entgegenftehende Naturgewalten betrachtet, mo es heißt,

Hammer oder Amboß fein, vernichten oder vernichtet werden, oder einfacher

gefagt, wer fich nicht wehrt, den freijen die Wölfe", Neben dem unerbittlichen

Naturalismus und Piychologismus der Modernen vom Schlage Strindbergs

wirkt Keller allerdings bürgerlich gemäßigt und zurüdhaltend, als LXiebes-

Igrifer vollends, wie der andre Zürcher Meifter, verhalten, wenn nicht gar

verjchämt.
Aber wenn er als Erzähler die legten Zufpikungen und die Bezirke des

Krankhaften fcheut, jo ift Doch fein feelifches Wilfen tief und reich genug, um

ibn zum fichern Geftalter eines fo fubtilen Problems, wie die Doppelliebe es ift,

zu machen, erinnere man fich nur der gleichzeitigen Bindung Heinrichs an Anna

und Zudith, oder der feltfam vermorrenen ZmwiehanzGefchichte,
Nur einer fo behutfamen und fchonenden Modulierung wie der feinen

gelingen Frauenbilder von fo liebreizendem Schmelz und jo unmittelbarer
Natürlichkeit, nur einem fo zarten Fingerjpigengefühl die Darftellung Der:

Jugendliebe, als deren Meifter er fich im „Grünen Heinrich”, in „Romeo

und Zulia auf dem Dorfe”, im „Hadlaub”, in „Dietegen” ermweift.

Das Weibliche fteht dem vegetativen Dafein näher als dag Männliche.
Darum wohl geht bei Keller wie bei Goethe das intime Verhältnis zum Lands

Ichaftlichen und Pflanzlichen, das inftinktive Verftändnis für naturhaftes Blühen
und Reifen Hand in Hand mit dem Sinn für weibliche Wejenheit. Wenn

gerade diefen beiden Artverwandten jo ungewöhnlich viele durch vollfommene

Lebendigkeit unmittelbar überzeugende Frauengeftalten gelungen find, — im

Gegenfaß zu €. F. Meyer und zu Schiller, diefen Schöpfern von Männern,

ja Helden, —fo darum, weil ihrer eignen Seele als Ergänzung zu deren

Mannesmwerten eine weiblich naturhafte Subftanz eignet.
Zur Rundung, zur Komplettheit, und darum zur dichterifchen Bedeutung
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Kellers gehört dies Gleichgewicht, diefe Polarität des MännlichWeiblichen.
Und wenn wir uns in diefem eifenharten Sahı feines Zubilaums an den Mannes-
werten feines Bürger= und Schmweizertums, feines nationalen Empfindens und
feiner Staatsweisheit geftärkft haben und ihm gerade auch an diefer Stätte
dafür gedankt worden ift, jo dürfen mir, Männer wie Frauen, — da er doc)
ein unteilbar ganzer Menjch war, — ihn getroft noch einmal hier im Rathaus
jeiner Vaterftadt als Frauenlob und Liebesdichter feiern.

Begleitworte zu unferen Bildern

Cine unbefannte Landjhaft Gottfried Kellers

Die in Diefem Heft veproduzierte Landfchaft trägt auf der Nüdfeite des Nahmens die
Notiz: „Diefes Bild wurde gemalt von Gottfried Keller, Dichter und Maler (München) für
Baronin von Hülshoff, Schloß Schwandegg.” Die Nachforfchungen über die Stichhaltigfeit
diefer Angabe konnten exft zu einem gewiffen Abfchluß geführt werden, als das Bild bereits
in den Befik der Gottfried Keller:Gefellfchaft übergegangen war. Die Möglichkeit einer
Mpftifikation ift nicht von der Hand zu weifen. Das Gemäldeift nicht figniert, während faft alle
Bilder, ja felbft Die Studienblätter, eine Signatur aufweifen. Entfcheidend mußte unter diefen
Umftänden das Ergebnis der ftilfritifchen und maltechnifchen Unterfuchung fein. Eine Gegen:
überftellung des Gemäldes mit beglaubigten Arbeiten aus der Münchner Seit Kellers erlaubt
feinen abfolut zwingenden Schluß auf die Echtheit des vorliegenden Bildes, Doch zeigen fich in
Details, im Vergleich etwa mit dem „Well: und Wetterhorn”, der „Felfigen Baumlandfchaft"
aus dem Nachlaß von Prof. Baechtold und mit Bordergrundspattien und dem Wolfenhimmel
der „Offianifchen Landfchaft” in Auffaffung und Technik fo frappante Übereinftimmungen, daß
das Gemälde mit einem hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit Keller zugewiefen werden Fann.
Das Motiv der warmtonig gemalten Landfchaft mutet nicht fchweizerifch, eher.bayrifch an. Den
Vordergrund bildet als Naumdingonale eine tief eingefchnittene Schlucht, die von einem munter
fließenden Bach dDurchfträmt wird. Eine zartgemalte Baumgruppe auf dem gegenüberliegenden
Ufer betont die Vertikale, das Motiv wird im Mittelgrunde nochmals aufgenommen. Den ftark
zufammengedrängten Mittel: und Hintergrund bilden über Hügelmellen ausgebreitete Wiefen-
partien, hinter denen fich eine Bergkette in blnugenuer Tinung hinzieht. Den Himmel beleben
helle Haufenmolfen. Weidende Kühe und eine Schafherde als Staffage verftärfen den idpl-
lichen Charakter diefer ftimmungssollen fommerlichen Landfchaft. Daß ejn folches Motiv in
Kellers Deusre fich zwanglos einordnet, bezeugt die Notiz in einem Münchner Skiszenbuch:

„Luft filberfarben Berge Duft blau See Hinter-Mittelgtund Streifwolfen... Fichten, kräftige
Schatten, Vieh, Matten, Staffage.”

Das „Urbild” der Ugnes

Zu den Partien des autobiographifchen Romans, in denen die dichterifche Erfindung fich
freieften Spieltaum wahrte, gehören die Dorffapitel mit der Doppelliebe Heinrichs zu Anna
und Judith als Hnuptmotiv und die Schilderung des Künftlerlebens in München im Blicffelde
des Malertrios. Der heimatlichen Zellauffühtung entfpricht die breitangelegte Schilderung
des Dürerfeftes der Münchner Künftlerfchaft, das Keller nicht miterlebt hat, aber aus den Er:
zählungen befreundeter Teilnehmer und aus der Befchreibung des Maskenzugs durch Marg:
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graff kannte, wobei der inneren Anfchauung die große Nadierung Neureuthers, die fich im

Dichternachlaß befindet, zu Hilfe fam. Wie die Liebeshandlung mit der Tellaufführung und

ihrem Nachipiel Eunftwoll verflochten ift, verwitren und entwirren fich die Schiefalsfäden der

beiden Liebespanre Eriffon—Nofalie und Lys—Agnes, welche im Mummenfchang die vonihtem

Sharafter ihnen worgezeichnete Rolle zu fpielen haben. Auf die Frage nach den Urbildern Annas

und Yudiths hat der Dichter unmißverftändlich geantwortet, und was die Biographen an

Material zutage gefördert haben, ift denn auch dürftig genug. Umfomehr wäre man geneigt,

Geftalten wie Nofalie und Agnes als reine poetifche Erfindungen anzufprechen, wenn nicht

Keller felber durch eine überrafchende Ausfage Diefe Auffaffung in Frage geftellt Hätte. Denn

fo lefen wir in Baechtolds Keller-Biographie: „Über dem Schreibtifche des Dichters hing in der

fpäteren Seit ein Bildchen, von Nudolf Leemann gemalt, ein hübfches Mädchen mit blondem

Lodenkopf, in ein blaues Gewand gekleidet. ‚Dasift die Agnes, die fich mit dem Grinen Heinrich

betrunken hat, warf Keller einmal hin.” Da F.R. Leemann zum engften Freundeskreis in

München gehörte, ift es wahrfcheinlich, daß der fpätere Dichter die junge Münchnerin perfänlich

gekannt hat. Ob fie im Maskenzug die Rolle der Diana fpielte und das Agnesfchicfal der fchnöde

Verlaffenen erlebt hat, ja, ob eine Beziehung zum Zeichner felber befteht, der fire den Charakter

des unbeftändigen &ys gemiffe Süge geliefert haben dürfte, bleibe dahingeftelft.

Maul Schaffner.

Gottfried Keller-Gefellfhaft

NMeunter Jahresbericht
umfaffend den Zeitraum vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1940

 

Das vergangene Jahr war ein Keller-Jahr erfter Ordnung. Es brachte am 15. Juli den

50. Todestag won Gottfried Keller, deffen im ganzen Land gedacht wurde. Zu einer Kund-

gebung großen Stils geftaltete fich die Feier in Kellers Vaterftadt Sirich, wo am Abend

des Gedenktages die kunftliebenden Gefellfchaften unter dem Vortritt des Schmeizerifchen

Schriftftellevvereing Kellers Grab auf dem Sentralftiedhof mit Kränzen fehmüdten und

Robert Faefi dem Dichter die Huldigung der Nachfahren entbot, und wo bei einbrechender

Nacht, wie am 1. Auguft, die Benälkerung durch feierliches Glodengeläute von allen Türmen

zufammengerufen wurde, um dem gtoßen Mitbürger auf dem Münfterhof durch den Nedner

des Tages, a. Negierungsvat Wettftein, den Vizepräfidenten der Gottfried Keller:Gefellfchaft,

ihre patriotifchen Grüße darzubringen.

Vor und nad) dem Gedenktag drängten fich während einer Moche über 4000 Befucher,
Freunde und Verehrer von nah und fern, an der Schwelle des Gpttfried KellersHaufes am

Seltweg, um demtoten Dichter an der Stätte feiner Arbeit ihre Liebe und ihre dankbare Ber:

ehrung zu bezeugen und in das auf einem der beiden Schreibtifche liegende Gäftebuch ihre

Namen einzutragen. Die Sentralbibliothet Hatte den fchlichten Raum, in dem die lekten

Werke Kellers reiften und der in einer der Vitrinen die edle Totenmasfe birgt, mit einigen

foftbaren Reliquien, zumal dem prachtvollen und vielbewunderten Keller:Bildnis von Fran

Buchfer ausgeftattet.

Den in feiner Einfachheit befonders padenden Abfchluß fand die zürcherifche Gottfried

Keller:Feier in Kellers Heimatdorf Glattfelden bei der Enthillung eines von Bildhauer
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Ernft Heller gefchaffenen Keller:Brunnens. Das Bildwerk zeigt den jungen Gottfried Keller in

der Maske des „Grünen Heinrich”, der in Glattfelden „am Bufen der Natur” erlebt hat, was

nachmals im Sauber der Jugenddichtung verklärt und verinnerlicht ang Kicht getreten ift.

Der 19, Juli, Gottfried Kellers Geburtstag, verfchaffte unferer Gefellfchaft Die er:

wünfchte Gelegenheit, ihren Mitgliedern den lekten Band von Kellers Jugendioman und

daneben die von Carl Helbling ausgewählten Meifterbriefe als Gefchent des Jahres zu

überreichen.

Das Herbfibott der Gottfried Keller:Gefellfchaft fand Sonntag, den 27. Oktober, vor:
mittags 11 Uhr, im Rathaus in Sürich ftatt. Die Nede über „Gottfried Keller und die Frauen”

hielt Prof. Robert Faefi. Wir freuen uns, fie an der Spike unferes Berichtes auch dem weiteren

Kreis unferer Mitglieder zugänglich machen zu können. Die Nede war umrahınt von Liedervor:
trägen der Chambre XXIV des Männerchors Zürich unter der Leitung von Max Graf. Präch:
tig Hangen die beiden Keller:Lieder, das „Schifferliedchen” von Ignaz Heim und Baum:

gartners „Heißt ein Haus zum Schweizerdegen” in dem vollbefekten Saal, einen Nachhall

an die fommerlichen Dichterfeiern medend.

Die Gefamtausgabe von Gottfried Kellers Werken, welche unfere Gefellfchaft betreut

und von der zurzeit 17 Bände vorliegen, ift, nachdem der Herausgeber fchon im Berichtsjahr

einen neuen Band fchuldig blieb und es darüber zwifchen dem Verleger und ihm zum

Prozeß Fam, ins Stoden geraten. Unfere Gefellfchaft hat fich zur Wahrung der Intereffen

ihrer Mitglieder vorübergehend anders eingerichtet. Wie fie ihnen 1940 für den einen

fehlenden Band die „Briefe von Gottfried Keller”, herausgegeben von Carl Helbling, über:

wiefen hat, fo fehenkte fie ihnen 1941, an Kellers Geburtstag, da beide Bände ausgeblieben

waren, die fchöne, reich dokumentierte und reich bebilderte Keller-Biographie von Erwin

Aderknecht. Beide Bücher haben den Beifall der befchenkten Mitglieder gefunden. Die Std:

tung, welche die Urbeitsniederlegung des Herausgebers verurfacht hat, ift noch nicht behoben.

Wir können aber unfere Mitglieder und die weiteren Freunde Gottfried Kellers verfichern, Daß

fowohl die zürccherifche Negierung als auch der Berner Verlag, die Benteli W.:G., andauernd

bemüht find, die Hinderniffe, welche fich dem planmäßigen Fortfchreiten der zürccherifchen

Keller:Ausgabe in den Weg geftellt haben, zu befeitigen. Sie find entfchloffen, wennes nicht

anders geht, die Weiterführung und Vollendung des mit erheblichen Opfern unternommenen

einzigartigen Werks zu Ehren des großen Dichters neuen Kräften anzuvertrauen.

Die Mitgliederzahl ift bis zum 1. Oktober 1941 auf 430 angemachfen. Sieift fortwährend

im Gteigen begriffen, weil die Lüden, die der Tod und andere Irfachen in unferem Mit:

gliederkreis reißen, fich meift durch Angehörige oder Freunde der Ausfcheidenden wieder

ausfüllen Iaffen.

Nachdem die Jahresrechnung pro 1939 ein Feines Defizit von zirka Fr. 700 ergeben
hatte, fchliegt die Rechnung pro 1940 mit einem Überfhug von Fr. 1540 ab, was ins:

befondere auf zwei Sumendungen zurüdzuführen ift, die als einmalig zu betrachten find

und fich nicht wiederholen werden. Von diefem Überfchug übertragen wir die Summe

son Fr. 1500 auf einen „Fonds zur Erfüllung der in $ 2 der Statuten worgefehenen

Aufgaben”.

Für die beiden Subventionen von Fr. 400 und Fr. 200, mit denen auch diesmal der

Kanton Zürich und die Stadt Ihrich unferem Werk zu Hilfe kamen, fer auch an diefer

Stelle unfer herzlichfte Dank ausgefprochen.
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Gottfried Keller-Öefellfhbaft

Statuten

si

Die Gottfried Keller:Gefellichaft ftellt fich Die Aufgabe, die Werke Gottfried Kellers zu

pflegen, an ihrer Verbreitung mitzuwirken und die Erinnerung an den Dichter lebendig zu

erhalten. Sie hat ihren Sik in Zürich, ihr Domizil beim Lefezirkel Hottingen.

$2

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben nimmt die Gefellfchaft nach Maßgabe ihrer Mittel für

einmal in Ausficht:

a) Die Feier von Gottfried Kellerd Geburtstag;

b) Die Förderung wertvoller Ausgaben von Gottfried Kellers Werken, zunächft der von der

Nachlagverwaltung autorifierten und vom zürcherifchen Staat unterftüßten Eritifchen

Gefamtausgabe, deren einzelne Bände fie ihren Mitgliedern ala Gefchent anbietet;

ce) Die Wiederherftellung und Einrichtung von Gottfried Kellers Arbeitszimmer im Haufe zum

Thale in Hottingen als öffentlich zugängliche Stätte der Erinnerung an des Dichters lekte

Lebensjahre;

d) Die Förderung des Gottfried Keller-Archivs und der Gottfried Keller:Ausftellung in der

Zürcher Sentralbibliothet;

e) Die Förderung der mit den Werfen und mit der Perfönlichkeit Gottfried Kellers verknüpften

Studien und Publikationen;

f) Die Förderung anderer Aufgaben ähnlicher Art.

83

Die Organe der Gefellfchaft find:

I. Die Generalverfammlung;

I. Der Vorftand;

III. Das Sekretariat;

IV. Smwei Rechnungsteniforen.

sAa

I. Die Öeneralverfammlung

Die Generalverfammlung vertritt die Gefellihaft. Sie findet ordentlicherweife als

„DSahresbott” in Verbindung mit der Feier von Gottfried Kellers Geburtstag ftatt. In ihre
Kompetenzen fallen insbefondere:

a) Die Genehmigung des Tahresberichts und der Jahresrechnung;

b) Die Wahl des Vorftandes und der Nechnungsteniforen;

c) Die Nevifion der Statuten;
d) Die Auflöfung der Gefellfchaft.

Außerordentlihe Verfammlungen finden je nach Bebirfnis ftatt. Sie werden vom

Vorftand von fi) aus oder auf Verlangen von mindeftens einem Fünftel der Mitglieder, die

ihren MWunfch fchriftlich begründen, einberufen.
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I. Der Vorftand

Der Vorftand ift das vollziehende Organ der Gefellichaft. Er befteht aus mindeftens

fieben Mitgliedern, die jeweilen auf eine Amtsdauer von drei Jahren gewählt werden. Der

Präfident wird von der Generalverfammlung ernannt. Im übrigen Eonftituiert der Vorftand

fi felber. x

In die Kompetenzen des Vorftandes fallen insbefondere:

a) Die Ausführung der Befchlüffe der Generalverfammlung;

b) Sämtlihe Maßnahmen zur Erfüllung der Gefellfchaftsaufgaben;

c) Die Beichaffung der zur Erfüllung der Gefellichaftsaufgaben nötigen finanziellen Mittel;

d) Die Wahl des Sefretärs und die Überwachung feiner Tätigkeit;

e) Die Erftattung des Jahresberichts und der Jahresrechnung an Die Generalverfammlung.

6

II. Das Sefretatiat

Das Sekretariat beforgt füntliche Gefchäfte der Gefellfchaft. Es wird für feine Dienfte aus
ihren Mitteln entfchädigt.

87

IV. Die Nehnungstepiforen

Die Reviforen prüfen alljährlich die Rechnung der Gefellfchaft und erftatten der General:
verfammlung fchriftlich Bericht.

8

Die finanziellen Mittel der Gottfried Keller:Gefellfchaft werden gebildet aus den Jahres:

beittägen der Mitglieder, aus Gefchenfen und Legaten, aus Eommunalen und ftantlichen Bei-

trägen und aus den Erträgniffen befonderer Veranftaltungen,

Der Jahresbeitrag wird für Einzelmitglieder (Privatperfonen) auf 15 Fr., für Korporativ:

oder Kollektivmitglieder (juriftifche Perfonen) auf mindeftens 30 Fr. feftgefekt. Der Inkaffo

der Sahresbeiträge erfolgt jemeilen im Dftober.

$9

Mitglied der Gottfried Keller:Gefellfchaft ann werden, wer fich beim Vorftand anmeldet.

Die Mitglieder Haben das Recht zur Teilnahme am Jahresbott und zum unentgeltlichen Bezug

der Sahrespublifation.

Solange die in $ 2b erwähnte kritifche Gefamtausgabe von Kellers Werten erfcheint,

erhält jedes Mitglied an Stelle einer eigenen Jahrespublikation der Gefellfchaft einen Band

diefer Ausgabe ald Gefchenf.
s 10

Die Revifion der Statuten kann jederzeit auf Antrag des Vorftandes durch Die General:

verfammlung befchloffen werden. Die Auflöfung der Gefellfchaft erfolgt auf Antrag des Bor:

ftandes durch die Generalverfammlung mit Smweidrittelmehrheit. Das vorhandene Vermögen

fällt an die Sentralbibliothef zur Verwendung im Sinne des Gefellfchaftszwedes,

Alfo befchloffen in der Heutigen Eonftituierenden Verfammlung.

Zurich, den 16. Juli 1931

FmNamen des Vorftandes:

Der Mräfident: Der Aktuar:

Dr. Robert Haab, alt Bundesrat Dr. Sarl Naef

18



Gottfried Keller-Gefellfhaft

Mitgliederverzeichnis
Abgefhloffen am 1. Dftober 1941

 

Borfand:

Dr Ubert Meyer, a. Bundesrat, Mräfident,

Dr. Döcar Wetiftein, a. Ständerat, Wizepräfident,

Dr Karl Neaef, Aktuar.
Generaldirektor Heinrich Blag, Quäftor.

Dr Hans Bodmer, Sekretär,

Direktor Dr. Felie Burdhardt.

Negierungsiat Dr. Karl Hafner.

Dr Werner Reinhart.

Nechnungstepiforen:

Prof. Dr Friß Hunziker.

Eugen Kull, Vizedirektor.

Mitglieder:

Abderhalden Ernft, Bunt, Wattwil.

Abegg, Dr. h.c. & %., Solliferftrage 117, Zürich.

Albrecht, Fräulein Maria Ida, Lenzburg.

Alder, F., Feldbrunnen bei Solothurn,
Allgäuer, Dr. Oskar, Pilatusftrnge 25, Luzern,

Yellen, ©., Journalift, Em. Friedliftiage 14, Bern.

Ultermatt, Dr. Leo, Sentralbibliothek, Solothurn.

Altwegg:Peftalozzi, Dr W., Thendorsgraben 36, Bafel,

Ammann, A, Mittelbergfteig 19, Sürich.

Ammann, Dr Werner, Schreberweg 6, Sürich,
Amftad, Frau H., Egghößlimeg 62, Bern,

Arbenz:Chenst, Wilhelm, Mufiker, Schüßpromenade 26, Biel.

Nefchlimann, Dr E,, Via Marchiondi 3, Mailand,

Attenhofer, Prof. A, Kantonsfchullehrer, Chur.

Auffeefer, Karl, Sonneggftrage 70, Sürich.

Bach, F., Sekundarlehrer, Frutigen,

Bachmann, Frau Dr Ernft, Kirchgaffe 36, Zürich.

Bader, Dr. med. Alfred, Augenarzt, Nefchenplak, Bafel.

Baltenfperger, Ernft, Goldfchmied, Bahnhofftrage 40, Strich.

Banninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftrage 157, Zürich.

Bänziger, Dr med. Hans, Börfenftrage 16, Zürich.
Bänziger, cand. phil. Hans, Seewiefen, Romanshorn,

Bänziger, Fräulein Dr Emmy, Hirfhengraben 60, Strich.

Baer, Dr Hans, Kantonstierarzt, Winterthur.

Bär, Prof. Dr Richard, Bergftrnge 27, Zürich,

Barandun, Gion, Bermalter der Pflegeanftalt, Ufter.
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Bartfch, W., Advofat, Freiburg.

Baumann, Edwin, Nordftrage 41, Zürich.
Baumann, Fräulein Bertha, Sürcherftraße 125, WinterthurzXöß.

Baur, Henri, Ingenieur, Schlößliftraße 22, Zürich.

Bebler, Emil, Hügelftraße 16, Sürich.

DBeder, Dr med. $., Loeftrage 45, Chur.

Benteli, A, fen., Verleger, Bern-Bümpliz.

Berger, Jules, Badenerftraße 334, Zürich.

Bernet, Dr. Friedrich, Höheftiaße 7, Sollikon.

Bezzola, Dr R., Billa Waldegg, Uitifon am Albis.

Bidel-:Schirmer, Dtto, Architekt, Wotanftrage 15, Zürich.

Bieri, Fräulein Any, Route de Malagnon 58, Genf.

Bieri, Dr Georg, Florameg 21, Bernzkiebefeld.

Bindfehedler, Dr &., Finslerftraße 1, Zürich.

Blankart, Hans, Urchitekt, Englifchviertelfttage 60, Zürich.

Blankart, Willy, Bankier, Hadlaubftrage 56, Zürich.
Blaß, Dr Robert, Rechtsanwalt, Burenweg 2, Zürich.

Blaß-Zaufer, Heinrich, Generaldirektor, Sonnenbergftrage 51, Zürich.

T Blattmann=Siegler, H., Wädenswil.

Bloch:Frey, U, Chäteau blanc, Gingins (Vaud).

Bluntfchli, Prof. Dr 9., Yebiftinge 5, Bern.
Bodmer, Dr Hans C&., Bärengaffe 18, Sürich.

Bodmer:Beb, Dr Hans, Gemeindeftrage 4, Zürich,

Bodmer, Fräulein Mathilde, Gemeindeftrage 19, Zürich.

Böhni, Dr Walter, Stein a. Rh.

Boller, Friß, Sekretär, Feldeggitrage 66, Züri.

Bolliger, Dr Bernhard, Slaraftrage 46, Bafel.
Bollmann:Lier, %., Limmatftrage 9, Zürich,

Borfari, Dr Eugen, Binderftrage 40, Sollikon.

Bofhard, Dr ©, Generaldirektor, Pflanzfchulftinge 64, Winterthur.

Bofhard, Hans U., Kaufmann, Scheideggftrage 80, Zürich.

Breitenftein, Dr. A, Wettfteinallee 40, Bafel.

 Bretfcher, W., Chefredaftor d.N.3.3., Falfenftrage 11, Zürich.

Brodbed:Sandreuter, Dr. Jaeques, Arlesheim.
Brunner, E., Fabrikftrage, Bürglen (Thurgau).

Brunner, Dr med. E., Hammerweg 2, Winterthur.

Brupbacher, E.F., Brunauftrafe 29, Zürich.

Bruppacher-Meyer, C., Kaufmann, Sürichbergftraße 27, Zürich.

- Bucher, Hans, Konftrukteur, Heinrichftraße 125, Zurich.
Bucher, Hans, Huttenftrage 53, Zürich.
Bucher-Guyer, T., Fabrifant, Niederweningen,

Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Plattenftrage 42, Zürich.

Büchler, Dr Hans, Notar, Hünibach bei Thun.

+ Bühler, Frau E,, Auf der Mauer, Zürich.
Bührle, E., Direktor, Zolliferftrage 178, Zurich.

Bünzli, Jacques, Ingenieur, a. Direktor, Wädenswil.

Burkhardt, Dr Felix, Direktor, Enzenbühlftrage 104, Zürich,

Bürki, Dr Friß, Könizbergftrage 11, Bernstiebefeld.



Bub, Walter, Alfred Efcherftrage 76, Strich.

Calonder, Dr. Felix, a. Bundesrat, Breitingerftinge 3, Zürich.

Sampiche, Dr med. Claude, Kölliken.

Sane, Dscar, Klosbachftiage 161, Zürich.

Safpar, Fräulein Mathilde, Gropmünfterplak 6, Zürich.

Slavuot, Oscar N., stud. phil., Daleuftrage 26, Chur.

Eonzett, Frau Verena, Hornhalde 5, Kilchberg,

Corti, Dr Ulrich Y., Waldfehulmeg 6, Strich.

Eurti, Dr Eugen, Baechtoldftrage 4, Strich.

Daenifer, Dr jur. Heinrich, Brandisfttage 37, Sollikon.

Debrunner, Dr med. Hans, Bahnhofftrnge 57 b, Zürich.

Denzler, Dr-Walter, La Solitude, Vefenaz (Genf).

Diener, Carl, Baumeifter, Afylftrage 77, Zürich.

Doetfch-Benziger, Richard, Paulusgaffe 12, Bafel,

Edinger, Dr Karl, Effingerftrnge 5, Zürich.

Egger, Prof. Dr Y., Heuelftrage 41, Zürich,

Egli, Ernft, Sekundarlehter, Tann-Rüti (Zürich).

Egli, Fräulein Prof. Dr M., Afylftinke 68, Sürich.

Ehrlich, Dr Kurt, Obergerichtsfekretär, Schloßberaftrage 7, Kilchberg.
End, ©., Seeburg bei Luzern,

Engi, Dr. h. c. ©, Riehen b. Bafel.

Erismann:Schurter, Frau Lidie, Belleriveftrafe 67, Zürich.

Ernft, Prof. Dr N., Rigiftinge 54, Zürich,

Ernft, Carl Heinrich, zum Schneeberg, Winterthur,

Ernfl, Dr Rudolf, Heiligbergfirage 50, Winterthur,

Eicher, Dr Hans, Geeftraße 133, Surich.

Eicher, Frau Helene, Hinterbergftrage 68, Strich.
Eicher, Friß, Direktor des Gnswerks, U, Engftringen bei Zürich,
EichlersHolzer, Frau Elfa, Hohle Gaffe, Langnau &ern).

Eihmann, Dr Ernft, Nütiftinge 44, Strich.

Eplinger, Dr Frik, zur Poft, Horgen.

Barner, Dr Alfred, Bin di Villa Patrizi 20, Nom.

Farner, Dr ©. 4., Aylfitnge 80, Zürich.

Sehlmann, Dr H., Generaldirektor, Nömerftrage 18, Winterthur,
Sehr, Fräulein Emma, Scheideggftraße 79, Zürich.

Sehr:Gfell, Frau M., Karthaufe, Sttingen,

Fierz, Jürg, Feldeggftiage 80, Sirrich.

Fierz, Dr Markus, Oberwilerfiinge 122, Bafel,

Finf, Dr Paul, Mufeumftraße 2, Winterthur,

Fifcher, ©. H., Fabrifant, Fehraltorf.

Sleiner, Frau Prof. F., Schanzengaffe 29, Sürich.

Fopp, Dr. med. 3., prakt, Arzt, Flims.

Frei, Fräulein Dr Luife, Nordftinge 193, Sürich.

Frei, Wilhelm, Prokurift, Biberift.
Ste, Hans, Mühlebachftrage 54, Strich,

Trek, Dr Mar, Gotthelfftrage 11, Aarau.

Frey, Fräulein Anna, Freieftinge 33, Sürich.

Frey, I. €, Direktor, Neptunfirage 3, Kreuzlingen,
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Frey:Schaller, &., Bahnhofftiage 83, Strich.
Sritfehi, Dr €, Tierarzt, Ejchlifon.

Sreisfhe, Prof. Dr Hans, Solliferftrage 2, Solliton.

GanzonisZandolt, Frau Dr Moris, Mufeumftrage 5, Winterthur.

Ganzoni, Dr Robert, a. Regierungsrat, Celerinn.

Gaffer, Dr 3. B., Mühleftrage 26, Rüfchlikon.

Gattiker, Hans, Pfarrer, Bergftrage 65, Küßnacht.

Geiftdörfer, Fräulein F.., Hofwiefenftrage 34, Zürich.

Gefellfchaft für das Segantini-Mufeum, St. Morik.

nehm, Hans, Nütimeyerftrage 70, Bajel,

Goffin-Goldfhmid, Frau Marthe, Avenue Emile Duray 46, Bruxelles.

Goldfhmid:Güntert, H., Zavaterftrage 88, Zürich.

Graf, Robert, Lilienweg 10, Winterthur.

Gtreuter, Bernhard, Rechtsanwalt, Bahnhofftinge 57, Zürich.

Gubler, Georg, Korrektor, am Sunnerai, Herrliberg.

Guder, E., Direktor, Uznach.

Guggenbühl, Emil, Steueranwalt, Bahnhofftrage 52, Zürich,

Guggenheim, Dr M., Wettfteinallee 37, Bafel,

Gull, Prof. Dr Guftao, Mouffonftrage 17, Zürich.

Guyer, Prof. Dr W., Unterer Batterieweg 113, Bajel.

Gmalter, Hermann, Ingenieur, Limmattalfttage 67, Zürich,

Gnfin:Stingelin, Auguft, Prokurift, Sollikerftrage 250, Zürich.

+ Haab, Dr Robert, a. Bundesrat, Wpenquai 34, Zürich.

Haab, Prof. Dr R., Sonnenmweg 24, Bafel.

Häberlin, Dr phil. H., Huttenftrage 40, Zürich.

Haefely:Meyer, Frau Dr Mathilde, Bundesftrape 29, Bafel.

Hafner, Dr. Karl, Regierungsrat, Forchftrage 151, Zürich.

Haggenmacher, Dr. med. Ernft H., Tannenftraße 17, Zürich.

Haldemann, Frik, Notar, Signau.

Hartmann, Nieolaus, Architekt, St. Morik.

Haufer, F., Nedaktor, Wepikon.

Hausheer, Fräulein Emmy, Zollifon.

Hausknecht, Frau E., Seeftrage 106, Feldmeilen,

Heberlein, Dr. Frik, Solliferftirage 211, Zürich.

Heberlein, Dr. Rudolf Viktor, Bunt, Wattwil,

HeftizYaab, Frau Dr E,, Schmanden.
Hegar, Fräulein $.©., Olaferbergfteage 17, Bafel.

Heinze, U., Direktor, Niederlenz,

Helbling, Prof. Dr Carl, Peftalozziftrage 33, Zürich.
Henggeler, Dr. 3., Nechtsanmwalt, Lömwenftrage 1, Zürich.
Herold, Dr Hans, Voltaftınge 23, Zürich.
Herold, Dr Robert, Sürichbergftrage 42, Zürich.

Heß, Gottfried, Architekt, Nordftraße 15, Zürich,

Hef:Honegger, Frau M,, Rüti (Zürich).

His, Dr Heinrich, Siriusftrage 12, Strich.
Hofammann, W., Eidmattfirage 38, Zürich.

Holzmann, Dr Morik, Bahnhofftrage 56, Zurich.

Honegger, Dr Walter, St. Genrgenftrage 19, Winterthur.



Hörnlimann, 3. &, Kaufmann, Landoltftrage 16, Sürich.

Huber-Huber, Frau U, Neutlerhaus, Horgen.

Huber, Dr Hans, Breitingerftraße 25, Zürich.

Hunziker, Prof. Dr Friß, Seeftraße, Herrliberg.

Hunzifer:Schild, Frau H., Adliswil.

HürlimannzHofmann, Heinrich, Direktor, Klausftrage 10, Zürich.

Hürlimann, Robert, Plattenftrage 54, Zürich.

Husmann, Dr Mar, Sonneggftrnße 80, Ztrich.

Saberg, Dr Paul, Banfdirektor, Toblerftrage 104, Zürich.

Fasoby:v. d. Leyen, Frau Prof. Margarete, Finkenkrug b. Berlin.

Fäggli, Arthur, Pfarrer, Beinwil am See.

Tedklin, Hans, Kaufmann, Seltweg 2, Zürich.

SFegher, Carl, Ingenieur, Dianafttafe 5, Zürich.
Seker, Sr., Buchhalter, Elfaftrage 17, Olten.

Tenny, Meter, Wattwil,

Setter, T. Louis, Mythenquni 22, Zürich.

Tob, Sarlo, Safa Roffa, Biffone.

%ob, Dr phil. Fakob, Direktor, Brunnenhofftrage 20, Zürich.

Kohner, Hans, Freieftraße 152, Zürich.

Soft, Dr med. W., Zahnarzt, Thun.

Jung, Fräulein Dr M., Rorfchacherftrage 73, St. Gallen.

SM, Heinrich, Mlderftinge 18, Zürich.

SelersHeniy, Rudolf, Wohlen,
+ Igbidi, Bernhard, Höfchgaffe 72, Zürich.
Kaufmann:Hummel, Robert, Küchliberg, Hettlingen.

Käfer, H., Ingenieur, Rheinhalde 82, Quellengut, Schaffhaufen.

Käfer, Hans, Fürfprech, Hirfchengraben 8, Bern.

KäferMied, Prof. Dr Hans, Nheinhaldenftrage 80, Schaffhaufen,

7 Keller, Frau Mlfred, Bruggfteg, Stein a.RH.

Keller, Frau Geeile, Geeftraße 139 a, Kilchberg.

Kempter, Prof. Dr. Lothar, Hermann Goek-Straße 9, Winterthur.
7 Kern, Hans, Oberft, Seeftrage 135, Thalwil.

Kind, Dr med. Richard, Bergftrage 19, Winterthur.
Kiftler, Exnft, Loco (ZTeffin).

Klöti, Dr Emil, Stadtpräfident, Hoffttage 55, Sürich.
Knecht, Dr E D., Mlichwilerweg, Binningen.

Knechtli, Arthur, Bugftrage 92, Sürich.

Knellmolf, Arnold, a. Pfarrer, Mammern.

Kramer, Ernft, Thurgauerftrage 19, Winterthur.

Kreidolf, Dr Ernft, Kunftmaler, Sandrainftrage 91, Bern.
Krieg, Dr. Walther, Sefundarlehrer, Unterfeen.

Krumm:Grether, Frau $., Rheinfelden.

Kull:Dettli, Dr Ernft, Haus zur Sonnenuhr, Bolligen (Bern).

Kull:Sprenger, Eugen, Vizedirektor, Schönbühlfttage 16, Strich.

Kundert, Dr phil. Fridolin, Giedlungsweg 21, Bern.
Kunz, Dr Heinrich, Stadtrat, Engadinerftrage 36, Chur.

Kunz, Heintich, Sekundarlehrer, a, Bedenhofftrage 54, Sürich.

Kunz:Staub, Dr W., Wonnebergftrage 60, Sürich.
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Lamprecht, Hans, Uniwerfitätftiage 85, Sürich.

Lang, Earl Emil, Direktor, Kirchenfeldftrage 50a, Bern.

Lang, Fernand, St. Albanvorftadt 20, Bafel.

Zanfel, Dr. h. c. Peider, Villereufe 16, Genf.

Largiader, Mtof. Dr Anton, Stantsarchivar, Baechtoldftrage 11, Surich.

Leber, Hermann, Sefundarlehrer, Wigmannftrage 22, Strich.

Leemann:van El, P., GoldbacheKtsnact.

Lehmann, Erich, Sonnenbergftrage 78, Zürich.

Lei, Fohannes, Erlachftrage 29, Sürich.

Zendi, Dr Karl, Mafanferftinge 19, Chur.

Limacher, Dr $., Zahnarzt, Bahnhofftiaße 24, Schaffhaufen,

Lindenmeyer:Seiler, $,, Außere Bafelfteage 1, Bafel:Niehen.

Linsmayer, Dr W., Generaldirektor, Scheideggftiage 36, Strich.

Löpfe:Benz, E., Ständerat, Rorfchadh.

Lüthi, Dr Karl 3, Bibliothekar, Karl Stauffer-Steafe 16, Bern.
Lüthy, Hagen, Nebbergftrage 67, SurichzHöngg.

Mäder, E., Laurenzenvorftadt 71, Aarau.

Mangold, Prof. Dr F., Mittlere Straße 157, Bafel.

Mani, B., Kanzleichef, Sägenftrage 83, Chur.

Marf, Dr med. Guido, Spitalarzt, Schiers.

Markwalder, Dr Jof., Sonnengut, Baden.

Marti:Bucher, Hans, Direktor, Sofingen.

Martin, Frl. U, Kaff. der Tonhallegefellfchaft, Seefeldftiage 120, Zürich.

Martin:Dolt, H., Klofters:Plak.

v. Martini, Frau Ada, Scheideggftiage 91, Zürich.
Mark, Dr med. H., RiehenBafel,
Matter, Dr Walter, prakt, Vrzt, Norbas.

Maurer, Heinrich, Sekundarlehrer, Samariterftrage 26, Sürich.

Maurer, Dr Walter, Afiftenzarzt a. Kantonsfpital, Mühlenplak 13, Luzern.

Mayenfiich, Dr. 9. E., Bahnhofftrage 36, Streich.

Meier:Brechbühl, Oskar, Nämiftiage 38, Strich.

Merz, Dr. Leo, a. Regierungsint, Elfenaumweg 41, Bern,

Mettler, Dr. iur. E,, Stein a. Rhein.

Meybohm, Fräulein Fanny, Wettfteinftrage 12, Küsnacht (Zürich).

Meyerhofer, U., Forchftrage 444, Zürich.

Meyer, Dr Albert, alt Bundesrat, Freieftiage 20, Zürich.

Meyer, Eugen, Scheuchzerfttage 84, Sürich.

Meyer, Fräulein Marie, Sennhauferweg 18, Zürich.

Meyer, Theodor, Schifflände 32, Sürich.

Mepyer:Burkhard, H., Sonnenbergftrnge 61, Zürich.

Monti, Domenico, bei 6. E. Meiß, Chiaffo.

Moredi, Dr Lothar, Revolueni 2, Prag.

Morf, ©. Hermann, Forchftrage 37, Zürich.
Morf, Dr H., Bernaftrage 57, Bern,
Morf, Fräulein Frieda, Töchterinftitut, Fetan.

Mofer, Heinrich jun., Graveur, Bondaftrage 4, Chur.
Mouffon, Dr H., a, Regierungsrat, Sürichbergftraße 92, Sürich.

Müller, Dr. Adolf, Gefandter a. D,, Merligen.



Müller, Frau Edouard, Villa Mycone, La Toursde:Peilz.

Müller:Fifchli, Hans, Bellariaftrage 33, Zürich.

MüllerzKenfer, Robert, Zollikerftrage 44, Strich.

Muüller:Mettler, Max, Mythenquni 28, Zürich.

Mülly:Graf, Prof. Dr Karl, Hedwigftrage 26, Zürich.

9. Muralt, Prof. Dr &., Wybüelftrage 20, Sollikon.

Mufchg, Prof. Dr Walter, Steinenting 44, Bafel.

Musner, Prof. Dr P., Schanzaderftrage 29, Zürich.

Naef, Dr Karl, Detlisbergfiraße 40, Zürich.
Naef, Victor, zum Hohenbühl, Küsnacht (Zürich).

Neager:Neinhart, Prof. Dr $., Freieftraße 20, Zürich,

Nielfen, Einar, Frohburgfirage 27, Zürich.

Nievergelt, Julius, a. Lehrer, Hegibachfirage 26, Zürich.

ToOchfenbein, U., Sahnarzt, Thunftraße 80, Bern.

Dedhslin, Oskar, zum Frohberg, Schaffhaufen.

Ddermatt, Fräulein Prof. Dr Efiher, Oftbühlftinge 45, Zürich,

Ddermattsvon Mei, Mfarrer, Furna (Graubünden).

Deri, Dr $., Dawo8:-Dorf.

Dswald, Frau Prof., Hofftrnge 96, Zürich.

Dit, Dr med. Martin, Sofefftrage 91, Sürich.

Paulin-Foly, Sofef, VBirgolo 7, Bolzano.

Peter, E,, Wertfchriftenverwalter, Langaderftinge 34, Strich.

Peter, H., Ingenieur, Blümlisalpftrage 3, Zürich.

Meter, T., Direktor, Bia Pietro Micen 15, Zurin.

Pfenninger, Prof. Dr. H. $., Schönberggaffe 15a, Zürich,

Nfifter, Gottfried, Direktor, Kempithal.

Pfifter, Fräulein Marianne, Burainftrage 5, Nüfchlifon.

Niaeber, Dr Willi, Dufourftrage 29, Bafel.

Nebfamen:Graf, Frau Frieda, Gartenhofftiage 10, Strich.

Neichling, Rudolf, Nationalcat, Mühle, Stäfa.

Reinhart, Dr h.c. Werner, Nychenberg, Winterthur,

Nichner, Dr Edmund, Gemeindeftrage 4, Zürich.

Niklin, Fräulein Emilie, Mozartftrage 1, Luzern,

Nitter, Dr. X, Direktor des thurg. Kantonsfpitals, Münfterlingen,
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Schveller:von Manta, $.4., Parking 50, Zürich.

Scholl, Walter, Kaufmann, Schloßbergftraße 12, Kilchberg.
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Welti, Dr U, Nedaktor, Bahnhofftiinge 40, Zug.

Wettftein:Schweizer, H., a. Landftrage 47, Küsnacht.

Wettftein, Dr Oscar, a. Ständerat, Helivsftraße 6, Zürich.
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Jahn, Dr h. c. Ernft, Schriftfteller, Freieftrage 114, Zürich.

Sbinden, Walter, Weißenfteinftrage 120, Bern.

Ziegler, Carl Robert, Kaufmann, Wädenswil.

Siegler, Jakob, Lehrer, Eggenfchwilerweg 15, Zürich.
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Sietzfhmann:Wyf, Frau Lor, Lappkärssigen 46, Stodholm,
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